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er wıdmet sich Rechberger im dritten Kapıtel 3— psalmınternen
Erklärungsversuchen des Stimmungsumschwungs in den Individualpsalmen
ach seiner methodischen Grundlegung (struktural, rezeptionsorientiert, sprech-
aktanalytısch) unterzieht Rechberger den Psalmen Z und einer intensiven
und umfassenden exegetisch-synchronen Untersuchung Was den Stimmungsum-
schwung betrifft, wiıird klar, WwWIE in diesen Psalmen 1C nicht einen Wechsel
Von der age ZU! Lob abrup stattfindet. Stattdessen wird schon nnerha. der
age eine Grundlage für das Lob gelegt ITrotz age in der Not ru der eter
JHWH AUS einer bestehenden Gottesbeziehung heraus Z Ps DA „me1n
Gott‘®) on in der age erscheint JHWHs Wesen. Er ist verlässlıc Diese
Vergewisserung eröffnet die Möglichkeıit, diesem Gott wieder NeUu ve

Im vierten Kapitel ze1igt Rechberger den Einfluss welıterer Einzelaspekte und
Motive für den Stimmungsumschwung auf einer „vertikalen“ ene 33
Hıer oreift 7: mıiıt eiıner synchronen Lektüre des salters ZUMM einen unterschiedli-
che theologische Motive auf (Z Gottesname, Gottesbeziehung, Gjottes Wesen,
Gottes Angesicht, es Geist) und anderen anthropologische Aspekte
(z Unschuldsbeteuerung, Blickwechse auf Gott, Erinnerung frühere e1ils-
taten), die den Stimmungsumschwung unterstützen

Im fünften Kapıtel geht Rechberger noch einen chrı weiter 2—3 Hier
weist ST auf die Mehrdimensionalıtät der Psalmen hın Als paradıgmatische Ge-
ete ühren die Psalmen den Bibelleser einer „Integration der eigenen Person
in den ext““ 322 vgl auch Als Wort Gott sind s1e aber im Psalter als
Teıl des alttestamentlichen anons „auch Gottes Wort ihren Beter“

Fazıt Der ufbau und die Argumentatıon der Studie lassen sich sehr gut
nachvollziehen: nıcht erst im sechsten und letzten Kapıtel, in dem Rechberger
se1ine Ergebnisse übersichtlich zusammenfasst 1—3 Insgesamt überzeugt
Rechbergers Weg einer psalmınternen rklärung für den Stimmungsumschwung.
Es iC keines externen priesterlichen Heilsorakels aher sollte,
mıiıt dem letzten Satz dieser Studie schließen, „Nıcht mehr VON einem
‚Stimmungsumschwung‘ gesprochen werden, sondern besser, we1l umfassender.
VOIl einer ‚Wende‘“

Gyunnar Begerau

Juhus Steinberg: Das ohelied, Edition Bıbelkommentar es Testament 26,
Wıtten SC  Z Brockhaus, 2014, geb., 371 E 19,95

Mit diesem Kkommentar lıegt ein weiterer Band der Edition e1 VOT. Stein-
ergs hundertseitige Einleitung behandelt zunächst zentrale nlıegen der ohe-
liedauslegung die Kanonisierung des JTextes, seine allegorische und typologische
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Auslegung (dıe als nıcht textgemäß abgelehnt werden), den weiısheitlichen Kon-
text (ein wesentlicher hermeneutischer Schlüssel), die umstrıittene Bezıehung
zwıischen dem Hohenlied und Salomo., die Datierung des Buches (zur eıt des
Könıigtums), die altvorderorientalische Liebeslyrik (von der das onelıe in S@e1-
ner weisheitlichen Ausrichtung abweicht), den poetischen Charakter, die 7Zu-
sammenstellung der einzelnen Liebesgedichte, die Ööglıc  el einer fortlaufen-
den andlung und die Theori1e, wonach 6S siıch eın Bühnenstüc für eine
Hochzeitsfeler handelt Steinberg versteht das Buch als ein Uiterarısches Werk,
eın Liebeslied., dessen weisheitlicher ahmen den Leser anleıtet, dıe 1€' nicht
1Ur felern, sondern studieren 53)

Die Analyse des lıterarıschen Aufbaus erg1bt eine „emotionale zyklısche
Struktur‘‘, die einem vierteiligen Grundmuster folgt (a) s1e verlangt ach ihm,
(b) bST: erscheıint und sS1e macht ihm Komplımente, (C) ST macht ihr Komplimente
und verlangt ach ihr, (d) SIE ädt ihn eın bzw. g1bt sıich ihm hın Diesen Zyklus
durchläuft das ohelıe fünfmal Aus dem Schema fallen lediglich der 1te (1.1)
und eıne rahmende Erzählung (1,5—6; ‚81 ZU ema, Wann die Tau reif

ist, eine Liebesbeziehung einzugehen.
Erklärungen ZUT Bıldsprache, die eine starke Verbundenhe1 mıiıt Land und Na-

tur widerspiegelt, Beobachtungen Parallelismus und Steinbergs nacherzäh-
en Interpretation des Buches schließen siıch Letztere O1g den erwähnten
Zyklen und beschreibt eine fortlaufende andlung: die Partner lernen sıch ken-
HNCNn (1,1—2,4), verabreden sich ZU Rendezvous (2,5-17), feiern ocNnzeır (391_
5 sınd im Gefühlsrausch (5,2—7,13) und rleben die 1e als stark WIe den
Tod _8’ Da Ss1e nach ihrer OCNzZEI und körperlichen erein1gung
(4,12—5,1) in den letzten beiden Zyklen wıieder unverheımratet se1in scheinen,
interpretiert Steinberg manche SC als Rückblicke (5,2—7) oder Fantasıen

7,14—8,3)
Es O1g eine „kleine Theologie der Liebe®, die diese 1Im onelıe als nıcht

auszulöschende Urmacht., eiıinen genießenden (Jarten und eıne als Vorbild die-
nende Beispielgeschichte beschrieben sieht. em wırd S1E als eiıne Gottesgabe
gefelert, die Sar als „eine zeıtweise Rückkehr in die Ganzheitlichkeit des (jJartens
Eden“ erscheımnt 82) Bezüglıch der Gestaltung der 1e regt das Buch dazu dl
das erlangen felern und auszukosten, sich gegenseıt1g bewundernd wahrzu-
nehmen, dıie 1e in Worte fassen und den richtigen Zeıitpunkt abzuwarten.
Hınsichtlich der Problematik, dass ZW; viel ber 1ebe. aber wenig ber die Ehe
gesagt wiırd, betont Steinberg, ass eın ehelicher Rahmen im alttestamentlichen
Kontext vorausgesetzt und 1mM oNnelle angedeutet ist (3,6—5,1) Der „Garten der
Liebe“‘, den die Lieder „angstfre1 und ohne moralısiıeren“‘ erkunden (98), ist
VOT diesem Hıntergrund verstehen.

Der Kommentar, der den ext anhand der fünfmal durchlaufenden vierteiligen
„emotionalen Struktur“‘ und der zweıteılıgen Rahmenerzählung ın E und
8,8—12 in zweilundzwanzig Abschnitte unterteıilt, bietet eıne Übersetzung des
Textes, Anmerkungen Zzu Kontext und au, eiıne versweilse Einzelauslegung
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und zusammenfassende Beobachtungen ZUr Jextaussage. Teilweise schließen
sich Vorschläge ZUT Bıbelarbei die verschiedenste Themen (Verliebtsein,
Komplimente, Oomente zweiıt gestalten, innere und außere Schönheıt, och-
zeıt, 1e6 ist PTE Umgang mıiıt Sehnsüchten und Verlangen, die 1e€ als en
schaffende otteskraft, der rechte Zeıitpunkt für die jebe, langfristige Partner-
SC in der Ehe) und Zielgruppen (Jugendliche und Teenager, jJunge Erwachse-
' Ehepaare oder aare In der Hochzeitsvorbereitung, die Gemeinde) aNnSPrec-
chen.
en der die uslegung begleitenden Übersetzung findet sich eine UÜbertra-

SUuNg 1nNns heutige Deutsch, die eın modernes „Update der altvorderorientalischen
Bildsprache bietet, WIe die folgenden Beispiele verdeutlichen:

L/ „WOo weıdest du, „WO du trainıerst,
lässt du Jag du deine ahnen schwimmst“‘GG

GG1,8 „weıde deine Ziegenkıtze „Ze19 diıch in deinem Bıkıini"
3 „„bIs ich ihn gebrac hatte 1Ns Haus „DIS ich ihn gebrac hatte J1ür

meılner Mutltter der Kırche
und in das Zimmer derer, die mıiıt
mir schwan 5r war  66 und bis VOT den Traualtar“®®

3T S ist seine Sänfite, die VO  —_ Salo- „Es ist se1ine schwarze Limousıine!
mo!
Sechzig Krieger s1ınd rngs s1e Motorräder sınd rngs s1e her‘“‘
hercG6

3,8 „eIn jeder hat sein Schwert Se1- „Jjeder VO  z iıhnen hat seinen
NeT Hüfte“ Schl  C ostock seiner Hüfte®‘

6,4 „wI1e Tirza, „wle das e1 Haus in ashıng-
{ON,

hinreißend WIE Jerusalem, hinreißend WIe der ote atz in
oskau,furchterre gefid WIE das geordnete furchterregen wIe eine Formatıon

Heer“ rollender Panzer“®
8,10 „NUun aber bın ich VOT ihm WwIe eine „WEeCNN meın Gehiebter kommt.,

Festung, mich erobern,
die Frieden hietet“ dann hisse ich die we1iße Fahne‘®‘

ıne Bibliographie und ZU! Teıl recht aus  Tlıche Sacherklärungen runden die-
SCI] Hoheliedkommentar ab

Der Band führt die Edition el auf gelungene Weise fort und bringt ihrer
Leserscha eın faszınıerendes, wichtiges und doch weıtgehend vernachlässigtes
Buch nahe. Der Kkommentar ist das rgebnis ausführlicher Beschäftigung miıt
dem Jext.: die neben der Einzelexegese auch mıt wesentlichen hermeneutischen,
lıterarıschen, kontextuellen und theologischen Fragen hat Hier ist
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dem ein Autor Werk, der VO Hohenlied begeistert ist und versteht, seinen
Enthusiasmus den Leser weıterzuvermuitteln.
en der Beschäftigung mıiıt dem Text ist Steinberg auch das ema des Ho-

elıedes, die Feier der geschlechtlichen 1e zwischen Mann und Frau, ein An-
hegen. Wo I1lan im usammenhang mıt der Sexualıtät als nıcht ber ethi-
sche Fragen hinauskommt, pricht CI, im Anschluss ohelied, VO Feiern
und Auskosten der 1ebe. VO  &. der Geschlec  ıchkeit als einem „sehr guten  0.
Schöpfungsaspekt und VO Geschlechtsverke als dem Inbegriff ganzheıtlichen
Erkennens. Anuf wohltuende und schöpfungsbejahende Weise erkennt CI, dass die
im onNnele geäußerten erotischen Worte. Träume und Fantasıen nıcht 1Ur eine
Realıtät beschreiben, sondern diese geradezu erschaffen und ist impliziert
dies auch urien ESs ist hoffen. dass das oNnelıe und Steinbergs uslegung
viele Leser dazu inspirieren, den Örper ihres Partners NEeEU bewundern, ihr
körperliches erlangen bejahen und die geschlechtliche 1e als wunderbare
Schöpfungsgabe auf 16 sinnliche Weise auszukosten und feiern, WwWIeE
dieses erstaunliche Buch nahelegt

Wie aber ist das onelle! lesen? Steinberg spricht VO Text als einem
„System VON Lücken“‘ (46). die gefüllt sSeIn wollen Dies gılt besonders für poeti-
sche Jexts. dıie eine 1e174| VOoN Assoz1iationen und Sinneseindrücken hervorru-
fen, nicht 1Ur ‚„mitunter“‘ (47), sondern grundsätzlich Im onelle: steigert siıch
die 1e der Auslegungsmöglichkeiten aufgrun der Zusammenstellung der
einzelnen schnitte, die auf unterschiedlichste Weise verstanden worden ist. Im
Gegensatz etwa ZUT narratıven Poesie VON Anne Carsons Autobiography O,  el
2010 ist eın durchgängiger Erzählfaden ungleic schwerer auszumachen. Stein-
ergs Narrativansatz IHNUSS 1er manche ucC mıt verschiedensten interpreta-
tivenen füllen Besonders dass die Partner ach iıhrer Ochze1 und kÖör-
perlichen Vereinigung (3,1—5,1) wıieder unverheiratet se1in scheinen, bereitet
einige Schwierigkeiten, die, WIEe schon erwähnt, ZUr nna VoNn Rüc  icken
( !2_'7) oder Fantasıen 97—1 5 7,14—-8,3) führen.

Die etonung des welsheitlichen Rahmens stop ebenfalls manche ucC
und akzentuiert Zusammen mıiıt Steinbergs Narratıyansatz das ema der Ehe auf
eine Weıise, die ber das 1im onelle: usgesprochene hinausgeht Damıt ist
nicht esa: dass i1Nan einen olchen ahmen nicht anwenden annn oder darf.
Nur scheint ST mır hıier, mitunter die eigentlichen Textschwerpunkte verschie-
ben und nlıegen in den Text hineinzutragen, die in dieser Deutlichkeit nicht
vorkommen. Eın Text, der immer schon für Stirnrunzeln esorgt hat, wird g —-
w1issermaßen gezähmt Das onellıe: ist in seiner SeNOTMeEN Leidenschaft, seiner
überschwänglichen und zutiefst sinnlichen Empfänglıichkeit für die Schönheit,
sowohl der Natur als auch der KÖrper der Liebenden, seiner erotischen Sprache,
se1iner positiven Obsession mit dem Geliebten, den INan sehen, riechen, kosten
und besteigen (7,7—8) will, och ein1ges wilder und provokanter, als Stein-
bergs Kommentar erahnen lässt
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Diese nfragen sollen jedoch das Von Steinberg Gele1istete keineswegs schmä-
lern Se1in KkOommentar biletet eine kompetente, sachkundige und enthus1lastische
Auslegung, die dem Leser das oNnelıe erschließt und einen wichtigen Beıitrag

Fragen der 1e und Sexualıtät leistet, der diese auf wohltuende und schÖöp-
fungsbejahende Weise würdigt und feijert

arl 'öller

12aSs Häner Bleibendes Nachwirken des CTE FEine Untersuchung ZUr kanoni-
schen Endgestalt des Ezechielbuches, Herders Biblische tudien, reiburg 1mM
Breisgau: Herder, 2014, QeD.; 603 S: 75,—

er katholische eologe Toblas Häner veröffentlicht seine Dissertation AUsSs dem
- 2014 be1 Prof. Dr Sedlmeier (Augsburg). Als wegwelisenden Vorläufer
erwähnt 6L Thomas Renz:The Rhetorical Function of the Book of Ezekiel, 999
In Feinarbeit geht 6 dem Endtext des Prophetenbuches entlang. Die strenge Or1-
entierung kanonischen 21) hält Häner Konsequent eın Seitenblicke auf
die JTextgenese oder Textvarıanten wIe auch Forschungsdiskussionen finden sich
NUur In den Fußnoten., W das das Lesen angenehm erleichtert.

aner 111 die „Dramaturgie“ 20) des z-Buches herausarbeiıten. Seine lıe-
derung teılt das Buch denn auch in fünf „Akte“ VIUN£D. Die Leserichtung ist ent-
scheidend. in E7z Uurc dıie Zeıtangaben und narratıve emente unterstrichen
wird. Das mMetNOodische Oszıllıeren zwischen Lesererwartung und -erinnerung
SOWIle zwıischen aKro- und M1  Okontext 23} soll die semi1otischen Textsignale
identifizıeren, die der Auslegung Leitplanken seizen nac. Umberto Eco)

en Eröffnungskapiteln hz 13 w1idmet Häner als „Eıntrıtt des Lesers in dıie
Buchlektüre  eb ausführliche 100 Seıiten. Hier identifiziert OF bereıts Leı1itworte und
Motivkomplexe, die im Buchganzen bestimmend bleiben Erhellend ist insbe-
sondere der Vergleich des Berufungsgeschehens von K7 91'_39 mıiıt Jer 1,4—19,

KE7 „eine Verlagerung des eWIliCcNTs ZU!] ırken hın'  .. zeigt (99), wI1Ie
auch die „Ouvertüre”” apıte bereıits die „Wirkmächtigkeit in der
Fremde‘*‘‘ herausstellte 83)

Der erste (Ez ÖE ist zusammengehalten VO nlıegen, die Schuld Je-
rusalems aufzuweisen Die Gola, Ezechiels Zuhörerschaft, kann sıch dabei
nıcht in NscChu. wähnen Und 1C fordert der Prophet auch den Le-
SCT heraus, diese Perspektive der ola für sıch bernehmen Die dre1 Ausrufe
in 7 4,14; 9,8b; en die Funktion, den 16 des Lesers auf das Span-
nungsvolle in Gottes Gerichtshandeln lenken Diese Spannung wird chließ-
ıch aufgelöst, indem Ez 11,17—20 die Sammlung und Erneuerung der Exı1ilierten
ankündigt (189{ff)


